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Erſchein wöchentlich drei Mal Dienſtag, Dennerſtag und Sonnabend Vor⸗ 
mittags. Der vierteljährl. Pränumeratlons⸗Preis für Einbeimiſche beträgt 
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Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Rathsbuddrukerei, 


lMedakteur Ernst Lunbeck.) 


Wolitiſche Rundſchau. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 30. Sitzung a. 4. April. 

er Juſtizminiſter von Bernuth brachte unter 
großem Beifall den Entwurf eines allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches ein, wie 
er aus den ſeit 4 Jahren in Nürnberg und 
Hamburg gepflogenen Berathungen hervorgegan⸗ 
gen, und ſtellte dabei in Ausſicht, daß auch der 
Entwurf eines Einführungsgeſetzes zu demſelben 
in kürzeſter Friſt werde vorgelegt werden können. 
Der Juſtizminiſter hofft, daß die Landesvertre⸗ 
tung ihre Bemühungen mit denen der Staats⸗ 
regierung vereinigen werde, ſo daß noch in der 
gegenwärtigen Seſſion die große Aufgabe gelöſt 
werden und fo durch das Beiſpiel Preußens der 
erſte Schritt zur Einigung des deutſchen Vater⸗ 
landes geſchehen könne. — Der Miniſter des 
Innern, Graf Schwerin, legte eine Denkſchrift 
über die Einzelhaft vor. Das Haus beſchäftigte 
ſich, wie ſchon gemeldet, mit Petitionen, die 
größtentheils durch Tagesordnung beſeitigt wur⸗ 
den, aber doch theilweiſe zu eingehender Erörte⸗ 
rung Anlaß gaben. — In der Sitzung am 6. 
desavouirte der Miniſter des Auswärtigen, Frei⸗ hat die Vertragsdokumente am 28. Januar der 
herr v. Schleinitz, die Handlung des Grafen nächſten Mail (Poſtſtation) in Jokuhama zur 
Schlippenbach in Palermo nnd ſprach aufs nach⸗ | Beförderung nach Berlin überbracht und iſt nach 
drücklichſte und unzweideutigſte ſeine Mißbilligung 
derſelben aus. Der Miniſter hat authenliſche 
Aufklärung eingefordert und wird nach deren 
Eingang geeignete Remedur anordnen. — In 
der 31. Sitzung am 6. April nahm das Haus 
das Geſetz über die Eide der Juden unter Abs 
lehnung eines Amendement Waldeck auf einen 
Zuſatz die Formel „So wahr mir Gott helfe“ 
auch den Chriſten freizuſtellen, mit großer Ma⸗ 
Jorität unverändert an. Bei dem Geſetzentwurf 
über die Penſtons- Berechtigung der ehemaligen 
Gemeinde-Forſtbeamten wurden die Amendements 
der Kommiſſion abgelehnt und die Faſſung des 
Herrenhauſes hergeſtellt. — Außerdem wurden 
noch die Petitionen um Wiederherſtellung der 


Ein ſchöner Gedanke. 


Die „Grenzboten“ enthalten in der diesjährigen 
Nro. einen bemerkenswerthen Bericht über die 
neueften Kraftleiſtungen des engliſchen Nationalſinnes. 
Der Berichterſtatter verweilt zunächſt bei dem Wun⸗ 
der der Schiffbaukunſt, dem Kriegodampfſchiffe „War⸗ 
rior“. Nach manchen mißlungenen Verſuchen war 
er den Franzofen bekanntlich gelungen, in der 
„Gloire“ das erſte eiſengepanzerte Kriegsſchiff herzu⸗ 
fellen, welches den furchtbaren Geſchoſſen der ſezi⸗ 
gen 5 Artillerie widerſtand. Darüber entſtand große 
flürzung in dem mit Louis Napoleon ſo aufrichtig 
und herzlich verbündeten England. Man fühlte ſch 
nicht mehr ſicher hinter den ſprüchwörtlichen „höl⸗ 
zernen Wällen.“ Die Regierung derzagte an der 
Moglichkeit, durch ganz eiſerne, ſchußfeſte Schiffe die 
franzöſiſchen Leiſtungen zu überbieten. Ader eine 
Geſellſchaft von Privatleuten, die Themſeſchiffbauge⸗ 
ſelſchaft, nahm die Sache in die Hand und fetzt 
chwimmt der Warrior auf dem Fluſſe, ganz von 
Eiſen, unbedingt ſchußfeſt, an Schnelligkeit und Ge⸗ 
Wandtheit der „Gloire“ überlegen, an Größe allen 
Kriegsſchiffen der Welt. Er faßt 1500 Tonnen 


will dieſelben der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen haben, der Abg. v. Bethmann-Holl⸗ 
weg fie durch eine motirte Tagesordnung deſci⸗ 
tigen. Für den Antrag der Kommiſſion ſprachen 


für die Tagesordnung außer dem Antragſteller 
Mathis und Beſeler; Graf Schwerin ſprach ſich 
ebenfalls für Tagesordnung aus, ohne ſich mit 
den Motiven derſelben einverſtanden zu erklä⸗ 
ren; er bezeichnete vielmehr den Standpunkt der 
Regierung zur Frage als den, welcher von der 
öffentlichen Stimmgebung keinen Nachtheil be⸗ 
ſorge. Ihm ſchloß ſich der Abg. Wagener an, 
der die einfache Tagesordnung vorzieht. Mit 


Tagesordnung angenommen. 

Deutſchland. 
Ihre Königl. Hoheit die Kronprinzeſſin if am 
3. Abends von London hier wieder eingetroffen. 
— Der Handels vertrag mit Japan ſichert, wie es 


Rechte zu, welche bis jetzt die Amerikaner, Eng⸗ 
länder, Ruſſen, Franzoſen, Holländer und Portu⸗ 
gieſen genießen. Sr. Maj. Transportſchiff „Elbe“ 


das Schiff am 5. Februar eintraf. Dort wird 
es die Ankunft der anderen Schiffe erwarten 
und mit ihnen nach Siam (Hinter⸗Indien) gehen, 
um die Dokumente über den mit dem dortigen 
Herrſcher verabredeten Handelsvertrag in Em⸗ 
pfang zu nehmen und ſodann die Rückreiſe nach 
der Heimath fortzuſetzen. In Siam ſoll auch 
ſtatt des Ballaſtes Schiffsbauholz geladen mer» 


verringert werden. — Dem Abgeordnetenhauſe 
iſt aus Köln eine von 25 Stadtverordneten 
unterzeichnete Petition zugegangen, welche über 
den wachſenden Steuerdruck Beſchwerde führt. 


mehr als jedes Schiff, den Great Eaſtern ausge⸗ 
nommen und feine unterſten Schießſcharten liegen. 
drei Fuß höher über dem Waſſer, als die der Gloire. 
So vollbrachte die freie Arbeit Alt-Englands, was 
alle Regierungen bisher für unmöglich hielten, und 
Englands unerſchoͤpfliche Hülfsquellen an Eiſen, 
Geld und geübter Arbeitskraft ſichern die engliſche 
Seeherrſchaft wiederum auf ferne Zukunft hinaus. 
Auch die zweite, noch übrig bleibende Gefahr hat 
England nun durch die freie Entfaltung ſeiner Volks⸗ 
kraft entfernt, wenn nicht gänzlich befeitigt. Man 
weiß, wie oft die Fachmänner aller Nationen erklärt 
haben, England würde verloren ſein, wenn es den 
Franzoſen einmal gelänge, 100,000 bis 150,000 
Mann an ‚feine Küfte zu werfen: dann werde aller 
Patriotismus des ungeſchulten, nicht dienſtpflichtigen 
Krämervolkes eine Plünderung Londons, viellicht 
gar eine zweite Auflage der normänniſchen Eroberung 
nicht verhindern können. Auch in England fand 
dieſe Befürchtung vielfach Glauben, fie wurde ſogar 
eine Art nationaler Krankheit, als Napoleon III. 
Cherbourg baute und die franzöſiſche Dampfer⸗Flotte 
mit rieſigem Aufwande vermehrte. Seitdem hat der 
engliſche Gemeinfinn für dieſe, in einem Handels- 


Schulze (Delitzſch), Brämer und v. Carlowitz: 


geheimen Abſtimmung erledigt. Die Kommiſſion kommenſteuern, in welchen mittelſt alljährlich 


höher getriebener Einſchätzungen die Steuer⸗ 
pflichtigen der empfindlichſten Ueberbürdung unter⸗ 
worfen werden. Dies gelte beſonders für die 
Städte, während die mächtige Partei der großen 
Grundbeſitzer ſich dieſem bevormundenden Ein⸗ 
ſchätzungsverfahren zu entziehen wiſſe. Die Pe⸗ 
tition geht dahin: 

„daß die Erhebung der Kriegszuſchläge zur 
Klaſſen⸗, , Haffifizirten -Einfommen-, fo wie zur 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer mit dem 1. Juli lau⸗ 
fenden Jahres aufhören und neue Arten außer- 


gewöhnlicher Steuern nicht bewilligt werden, ſo 


wie ferner, daß der gegenwärtig, beſonders in 


größeren Städten, beſtehende Modus der Steuer⸗ 


ſchwacher Mehrheit ward ſchließlich eine motivirte 


| 


geregelt werden möge.“ — 
Berlin, den 5. April. 


heißt, allen preußiſchen Unterthanen dieſelben 


den, damit die Koſten der Expedition in etwas 


Schanghai (China) unter Segel gegangen, wo 


Einſchätzung in geſetzlicher und billiger Weiſe 
Den 6. Nach der 
„Pol. Z.“ treffen aus Warſchau viele angeſehene 
ruſſiſche und deutſche Familien in Preußen ein, 
unter dieſen auch die Frauen und Kinder meh⸗ 
rerer hohen Würdenträger. In Bezug auf die 
jetzt am Bunde ſchwebende Küſten⸗Vertheidi⸗ 
gungsfrage beſtätigt heut die „B.- u. H.⸗Z.“ die 
von uns ſchon vor Monaten gemachte Mitthei⸗ 
lung, daß Preußen die beſtimmte Erklärung ab⸗ 
gegeben hat, es werde für alle auf preußiſchem 
Gebiet vorzunehmenden Schutzanſtalten, welchen 
Namen dieſelben auch haben möchten, eine Bei⸗ 
hilfe vom Bunde und aus Bundesmitteln nicht 
in Anſpruch nehmen, dagegen aber auch auf die⸗ 
ſem Gebiet keinerlei Einwirkung des Bundes 
geſtatten können. Am Bunde ſcheint dieſe Er⸗ 
klärung beſtens acceptirt zu fein, denn die Ver⸗ 
handlungen drehen ſich dort lediglich um die für 
das außerpreußiſche Gebiet zu treffenden Schutz⸗ 
maßregeln. — Der ofſiciöſe Correſpondent der 
„K. Z.“ ſchreibt: Ein Warſchauer Blatt, in 
welchem ein äußerſt heftiger Artikel gegen Preu⸗ 


ßen veröffentlicht worden war, hat die Nachricht 
verbreitet, der preußiſche General-Conſul in War⸗ 


| 


Insbefondere ſeien es die Klaſſen- und Ein⸗ 


ſchau habe deſſen Unterdrückung verlangt. Aus 
beſter Quelle erfahren wir, daß dieſe Behaup⸗ 
tung gänzlich grundlos iſt. Der in Rede ſte⸗ 


und Geld-Staate nicht unbedenkliche Krankheit, das 
Heilmittel gefunden. Man hat nicht daran gedacht, 
die engliſche Verfaſſung durch eine große ſtehende 
Armee in eine — wahre conſtitutionelle Freiheit, in 
eine Verfaſſung mit der ſich regieren läßt,“ zu ver⸗ 
wandeln. Aber Tauſende und aber Tauſende von 
engliſchen Jünglingen und Männern (etzt ſchon 
150,000) find in Freiwilligencorps zuſammen ge⸗ 
treten. Sie haben ſich ſelbſt kriegsmäßig ausgerüftet, 
üben ſich unter ſelbſtgewählten Führern in — Waf⸗ 
fen und erregen durch ihren Eifer, ihre Tüchtigkeit 
und Gewandtheit bereits die achtungsvollſte Anerken⸗ 
nung der engliſchen und franzöſiſchen Männer von 
Fach. Von der großen Revue, welche die Königin 
in London über ſie abhielt, haben zu ihrer Zeit alle 
Blätter berichtet; bedeutender aber, als dieſe glän⸗ 
zenden Kundgebungen ſind die zahlreichen Uebungs⸗ 
märſche, Feldmanöder, Schießübungen n. welche die 
Mannſchaſten allwöchentlich, und ſehr viele Wohl⸗ 
habenderen auch in längeren nicht unterbrochenen Zeit⸗ 
räumen vereinigen. An dieſe Erſcheinungen knüpft der 
Berichterftatter der Grenzboten einen ſchönen Ge⸗ 
danken, um fo ſchöner und für uns erfteulicher, 
da er von einem höhern Offizier der 


hende Artikel enthielt, beiläufig geſagt, äußerſt 
heftige Angriffe gegen das preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus und die mit einem Schwulſt hohler 
Phraſen und geſchmackloſer Metaphern ausge⸗ 
ſtattete Anklage, die polniſchen Abgeordneten auf 
unſerem Landtage ſähen ſich in der Verfechtung 
der Rechte ihrer Nationalität dem Hohn und der 
Tyrannei der Majorität Preis gegeben. Hier 
zu Lande weiß man nur von der mehr als groß⸗ 
müthigen Geduld zu erzählen, mit der die Mehr» 
heit der Häuſer unſeres Landtages die unbe⸗ 
gründetſten und übertriebenſten Prätentionen der 
polniſchen Abgeordneten hingenommen hat. Es 
iſt jedoch feit einiger Zeit von der polniſchen 
Propaganda die Loſung gegeben worden, die ge⸗ 
häſſigſten Angriffe gegen Preußen zu richten, und 
dieſer Loſung wird mit der keckſten und gewiſſen⸗ 
loſeſten Fälſchung notoriſcher Thatſachen Folge 
geleiſtet. — In einigen Blättern iſt von der 
Aufhebung der Allerh. Ordre vom 8. Juni 1857 
und der Rückkehr zu der vorangegangenen Pra- 
xis in Eheſachen die Rede. Die Cabinets-Ordre 
von 1857 hat bekanntlich die früher in die 
Hände der Pfarrer gelegte Entſcheidung, ob ſie 
geſchiedene Perſonen trauen wollten oder nicht, 
der Willfür des individuellen Parteiſtandpunktes 
zu entziehen und auf die Bahn eines geregelten 
Geſchäfts verfahrens zu bringen beabſichtigt. Die 
Rückkehr zu der früheren Praxis iſt, wie wir 
hören, keinesweges die Intention an maßgeben⸗ 
der Stelle, vielmehr wird noch immer die Aus⸗ 
ſicht auf die endliche, für Kirche und Staat gleich 
befriedigende Löſung der Ehefrage feſtgehalten; 
jedoch wird eine vollſtändige und klare Ueberſicht 
der factiſchen Lage der Dinge auf kirchlichem 
Gebiete für nothwendig erachtet, bevor weitere 
Schritte in der angedeuteten Richtung eingeſchla⸗ 
gen werden; zu dieſem Behufe wären die erfor⸗ 
derlichen Veranlaſſungen entweder fo eben gege⸗ 
ben oder binnen kurzer Zeit zu erwarten. 
Kaſel, den 4. April. Es iſt eine vom 6. 
März datirte landesherrliche Verkündigung er⸗ 
ſchienen, durch welche die Unterthanen zum Wählen 
aufgefordert werden, damit die an landſtändiſche 
Wirkſamkeit gewieſene Regierung ſich in den auf 
Wohlfahrt des Landes gerichteten Abſichten un⸗ 
gehindert entfalten könne. Die am 8. Dezember 
v. J. gemachte Zuſicherung wird wiederholt und 
die Geneigtheit ausgeſprochen, Beſtimmuagen 
aus der alten Verfaſſung in die neue aufzu⸗ 
nehmen. Das Wahlgeſetz fol abgeändert wer⸗ 
den. Es mögen daher Männer gewählt werden, 
welche frei von jedem politiſchen Einfluſſe die 
Meinung des heſſiſchen Volkes vertreten. — Den 
5. Die „Heſſ. Zig.“ ſagt heute bei Gelegenheit der 
Erwähnung der „landesherrlichen Verkündigung,“ 
ſie könne im Allgemeinen dem Wunſche nur bei⸗ 
ſtimmen, daß „die Meinung, welche wirklich im 
Heſſenvolke lebt, den richtigen Ausdruck“ finden 
möge. Das genannte Blatt iſt überzeugt, daß 
diefer Ausdruck genau mit dem Beſchluſſe über⸗ 
einſtimmen wird, welchen die aufgelöſte zweite 
Kammer am 8. Dezember v. J. mit 38 gegen 7 
Stimmen gefaßt hat. 
Itzehoe, den 4. April. In der heutigen 
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Sitzung der wieder begonnenen Ständeverſamm⸗ 
lung verlas der Königliche Commiſſarius eine 
Erklärung des Miniſteriums auf die Anfrage 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes. In derſelben heißt 
es, den Ständen fei die Bekannlmachung vom 
September 1859 in demſelben Umfange zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorgelegt worden, wie der Geſetz⸗ 
entwurf wegen des Proviſoriums. Der Com⸗ 
miſſarius würde zur Auskunft über die finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe das Material darbieten; aber 
eine definitive Beſchlußfaſſung über das Budget 
habe den Ständen weder in Betreff der beſon⸗ 
deren holſteiniſchen, noch der geſammtſtaatlichen 
Angelegenheiten zugeſtanden. Wenn der Regie⸗ 
rung unüberſtefgliche Hinderniſſe in den Weg 
gelegt werden ſollten, werde der König die für 
das Wohl des Landes unerläßlichen Entſchließun⸗ 
gen treffen, doch könnten einzelne Veränderungen 
in den Poſitionen der Bekanntmachung vom 
Jahre 1859 gewährt werden. Der Ausſchuß 
will bezüglich dieſer Erklärung morgen Bericht 
erſtatten. — Die officielle Kopenhagener „De— 
partementszeitung“ bringt einen Bericht des Con⸗ 
ſeilpräſidenten an den König über die Vorgänge 
in der holſteiniſchen Ständeverſammlung. Nach 
demſelben war Raaslöff wiederholt inſtruirt 
worden, daß der §. 13 die Ständeverſammlung 
eben ſo ſtelle, als ob ihr das Budget ſelbſt 
ſpeciell vorgelegt würde. Die Stände könnten 
die für Holſtein aufgeführten Summen annehmen, 
verwerfen oder ändern. Raaslöff habe dieſe 
Inſtructionen rechtzeitig erhalten, um ſeine Er— 
klärung danach abgeben zu können. | 
Oeſterreich. Graf Apponyi (Peſth d. 4.) 
hat ein Telegramm aus Wien mit der Weiſung 
erhalten, daß der Landtag am künftigen Sonnabend 
zu Ofen eröffnet, alsdann aber ſogleich nach 
Peſth verlegt werden ſolle. Wahrſcheinlich wird 
dieſer Mittelweg angenommen werden. — Der 
„Wanderer“ meldet aus Peſth vom 4. d., daß 
die Landtags deputirten die Eröffnung des Land⸗ 
tages in Ofen als einen blos teremoniellen Akt | 
betrachten werden; es werden daher nur diejeni⸗ 
gen Deputirten dort erſcheinen, welche dieſer 
Ceremonie beiwohnen wollen. Der Altersprä⸗ 
ſident wird ſodann die Volksvertreter zufammen⸗ 
berufen, welche beſtimmen werden, wann die 
erſte Sitzung ſtattfinden fol. Deak wird in Ofen 
erſcheinen. — Die Minifterfrife, welche am 1. 
April zum vollen Ausbruch gekommen if, hat 
eine über die bloße Perſonenfrage weit hinaus⸗ 
gehende Bedeutung. Sämmtliche deutſche Mie 
niſter, Graf Rechberg nicht ausgenommen, 
haben ihre Entlaſſung gegeben, oder, ſie haben 
die nach ihrer Meinung einzuſchlagenden Wege 
in einer Reihe von Punkten formulirt, von deren 
Anerkennung ſie ihr Verbleiben im Miniſterium 
abhängig machen. Den äußern Anlaß gab die 
ohne ihr Mitwiſſen und wider ihren Rath er⸗ 
theilte Sanction der Beſchlüſſe der Zuder-Eurials 
Conferenz; allein es iſt in letzter Inſtanz ein 
Kampf der deutſch⸗öſterreichiſchen gegen die un- 
gariſche, der liberal-centraliſtiſchen gegen die mit 
allerlei Elementen fufionirte föderaliſtiſche Partei, 
der in dieſer Kriſe zum Austrage kommt. Noch 


i 


hofft man, daß das Minifterium Schmerling aus 
dieſem Kampfe ſiegreich hervorgehe, und dann 
hat dieſe Kriſis vielleicht das Gute, daß man ſich 
über ein feſtes Programm vor der bevorſtehenden 
Eröffnung der Landtage verſtändigt hat. — Am 
6. wurde in Wien der niederöſterreichiſche, in 
Prog der böhmiſche und in Ofen der ungariſche 
Landtag eröffnet. Die Eröffnungsrede beim letzt⸗ 
genannten enthielt keine formulirte Propoſitionen 
und wies im Allgemeinen nur auf die Nothwen⸗ 
digkeit des Ausgleiches der Intereſſen der Ge— 
ſammtmonarchie mit der ungariſchen Verfaſſung 
hin. Der Ausgleich werde gelingen, wenn er 
die Achtung für das Recht zur Grundlage nehme. 
Ein Hinweis auf das Februarpalent wurde mit 
leiſem Murren aufgenommen. Im Uebrigen machte 
die Eröffnungsrede einen günſtigen Eindruck. Von 
den Magnaten und aus den höhern Ständen 
waren viele anweſend, jedoch nur wenige Deputirte. 


Frankreich. Die „Patrie“ v. 6. verſi⸗ 
chert, daß eine engliſche Schiffsdiviſtion von Malta 
nach den Joniſchen Inſeln abgegangen ſei, mo» 
ſelbſt die Bewegung ſich ſteigere. — Es herrſchen 
in Paris große Kriegsbeſorgniſſe. Der beutige 
Artikel des „Journal des Debats“ hat große 
Senſation gemacht. „Patrie“ und „Pays“ ſtellen 
den Beſorgniß erregenden Charakter der öſterrei⸗ 
chiſchen Vorbereitungen in Abrede, es ſeien die⸗ 
ſelben lediglich defenſiver Natur. Die genannten 
Abendblätter ſtellen es in Abrede, daß Anwer⸗ 
bungen garibaldiſcher Freiwilligen ſtattfinden; Pie⸗ 
mont nehme dieſelben mit Zuſtimmung Garibal⸗ 
dis in die in Bildung begriffenen Regimenter auf. 
— Der „Moniteur“ v. 3. bringt das Decret, 
wodurch der Hirtenbrief des Biſchofs von Poi⸗ 
ties wegen Amtsmißbrauchs unterdrückt wird. 
— Das „Journal des Debats“ enthält einen 
vom Redaktions⸗Sekretair unterzeichneten Artikel 
über die engliſchen Rüſtungen. Lord Palmerſton 
ſpreche von der Gefahr einer Invaſion. Frank⸗ 
reich waffne nicht. Die franzöſiſche Marine ſtehe 
an Zahl, der Bemannung und des Materials 
der engliſchen nach. Mit Ausnahme der in den 
chineſiſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe, habe 
Frankreich kein einziges Schiff mehr als gewöhn⸗ 
lich ausgerüſtet. England habe im mittelländi⸗ 
ſchen Meer ſechszehn, Frankreich nur acht Schiffe. 
England habe im Kanal ein Geſchwader, Frank⸗ 
reich habe daſelbſt kein einziges Schiff. Es ſei 
an der Zeit, daß auch Frankreich rüſte, um un⸗ 
vorhergeſehenen Ereigniſſen gewachſen zu. fein. 
— Den religiöſen Gemeinſchaften, welche in der 
bisher ihnen zu Theil gewordenen Toleranz ſich 
zu ſehr weit verzweigten und einflußreichen Kör⸗ 
perſchaften herangebildet haben, will man jetzt 
wirklich mit ſtrengeren Beſchränkungs⸗Maßregeln 
entgegentreten. Im geſetzgebenden Körper ſoll 
ein Geſetzentwurf hierüber eingebracht werden, 
indem man gleichzeitig die vier Artikel der gal— 
licaniſchen Kirchenfreibeit aus dem Jabre 1682 
mit beſonderem Nachdruck hervorheben fol. — 
Die „Patrie“ v. 5. ſagt: Der Kaiſer habe, treu 
ſeiner italieniſchen Politik und fern von Fami⸗ 
lien⸗Ehrgeiz und Eroberungsſucht, einen Brief 


breußiſchen Armee ausgeſprochen wird. 
(Als einen ſolchen bezeichnet die Redaction ausdrücklich 
den Verfaſſer des Artikels). Er wirft die Frage auf, 
ob es denn nicht gerathen und möglich wäre, dieſe 
gewaltige Kraft des freien, ſchwungvollen, nicht 
teglementirten und mißtrauiſch überwachten Patriotis⸗ 
mus auch für die Vertheidigung unſers pfeußiſchen 
Landes in Bewegung zu ſetzen? Er erinnert daran, 
was unſere Landwehr geweſen iſt, als ſie wirklich 
das bewaffnete Polk darſtellte, als ſie ihre Führer, 
bis zum Bataillonschef, ſelbſt wählte — und wiederum 
an das, was fie geworden, ſeit man mißtrauiſch 
und ängſtlich an ihr herum reglementirte, die Wahl 
der obern Offiziere ihr nahm, die der untern, (was 
noch viel ſchlimmer) zu einer beeinflußten und kon⸗ 
trolirten Scheinwahl machte, bis die ſich wiederholen⸗ 
den Unordnungen, die mißmuthige Widerſpänſtigkeit 
der alten Wehrleute gegen den Ton und das Auf⸗ 
treten vieler ihnen ankommandirten Linienofftziere 
ſchließlich zu der „Armeereform“ führten, die uns 
lange wie Blei in den Gliedern liegen wird. Sein 
Wunſch und Vorſchlag geht nun dahin, die Land⸗ 
wehr, nach geſchehener Verdoppelung des ſtehenden 
Heeres wieder zu einer Freiwilligentruppe zu machen, 
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ihr nur die Waffen zu liefern, übrigens ihre Ein⸗ 
richtung, Uebung und Führung dem freien Patriotis⸗ 
mus der Kreiſe und Kommunen zu überlaſſen, und 


die fo gewonnenen Freitorps dann im Kriegsfall als | Füllen kann 


ein belebendes, vorwärts treibendes Element dem 
ſtehenden Heere einzureihen. Außerdem nimmt be⸗ 
ſagter Oberofftzier des preußiſchen Heeres wieder ein⸗ 
mal für die oft beſprochene militäriſche Erziehung der 
Jugend das Wort, als für ein treffliches und noth⸗ 
wendiges Mittel, die Dienſtzeit der Infanterie abzu⸗ 
kürzen und die ungeheuern Ausgaben zu vermindern, 
welche jetzt die Kräfte des Landes im Frieden auf⸗ 
zehren, und Preußen zu einem nachhaltigen 
Kriege in wenig Jahren ſo unfähig machen 
werden, als Deſtferrelch, Dank ſeiner treff⸗ 
lichen ſtehenden Armee, es jetzt bereits iſt. 
Lauter beherzigenswerthe, ſchöne Gedanken. Sie 
ſind, wenn Nichts anderes, ſo doch ein tröſtlicher 
Beweis von dem unverwüſtlichen, hoffnungsfreudigen 
ITeealismus der menſchlichen, ſpeziell der preußiſchen 
und deutſchen Natur. Jedenfalls weiß ja. der Ver⸗ 
faſſer ſo gut als wir und alle Welt, daß man in 


Preußen ſich ſcheut, der heranwachſenden, egercieren= | Patrioten zu vermitteln. ( 


den Schuljugend Gewehre in die Hände zu geben, 


zum nicht grauſamer Weiſe bon Knaben die Leiſtun⸗ 
„gen der Männer zu verlangen!“ (Mit den adlichen 
Kadetten iſt das etwas Anderes. So einem Vollblut⸗ 
man ſchon eher Etwas zumuthen und 
anvertrauen, als dem Nachwuchs der Arbeitsklepper). 
Wie ſehr man in Berlin einer Beſetzung von Offi⸗ 
zierſtelen durch Wahlen freiwilliger Wehrmänner ge⸗ 
neigt fein mag, darüber kann das Studium unferes 
Militärwochenblattes jedem Wißbegierigen, alſo ſicher 
auch unſerm hoͤhern Offizier die genügendſte Auskunft 
liefern. Einſtweilen dürfte wohl noch einige Zeit ver⸗ 
ehen, ehe es wieder preußiſche Freiwillige giebt. 

ir fürchten, es wird dafür wirkſamer, aber leider 
auch theurerer Lehrmeister bedürfen, als wohlmeinender 
Journaliſten und hätten ſie wirklich nur die Feder er⸗ 
griffen, um gleich darauf wieder den Dffigier-Degen 
zu ziehen. Aber dieſe einem nüchternen Sinne nicht 
zu berdeckenden Umſtände nehmen dem Gedanken jenes 
Auffages (er iſt ſeit langer Zeit auch der unſtige) 
Nichts von feiner Wahrheit und dürfen uns nich ab⸗ 
halten, ihm, ſo weit unſere ſchwachen Kräſte reichen, 
wenigſtens ein Fortleben in der a A 


an den Prinzen Murat gerichtet, in welchem er 
das Manifeft deſſelben mißbilligt. f 

Italien. Die Gaſſenkrawalle in Neapel, 
ſowie die Unterſchriften⸗Sammlungen für Mu⸗ 
rat ſind ganz geeignet, die Turiner Parlaments⸗ 
Debatte über Neapel intereſſant zu machen. 
Bekanntlich wurde dieſelbe bis nach den Feier⸗ 
tagen verſchoben. Dieſelbe hat im Abgeordne⸗ 
tenhauſe am 2. April mit der Intepellation 
Moſſari's begonnen, die uns jedoch erſt in einer 
kurzen Telegramm ⸗Analyſe vorliegt. Maſſari 
ſagte unter Anderem: „Die Neapolitaner lieben 
ibr Vaterland Italien, und die Autonomie iſt 
ihnen verhaßt; denn außerhalb der Einheit giebt 
es kein Heil für Italien .. . Uebrigens hat die 
Reaktion in Neapel keinen Beſtand, obgleich da⸗ 
ſelbſt auch noch keine gute Regierung beſteht. 
In den Provinzen herrſcht noch keine öffentliche 
Sicherheit, weil das alte bourboniſche Syſtem 
noch obenauf iſt.“ Die Vorgänge in Neapel 
und die drohende Haltung der Oeſterteicher ha⸗ 
ben della Marmora bewogen, ſeine Demiſſion 
als Befehlshaber des Armercorps am Mincio 
zurückzunehmen. Die „Opione“ bringt heute 
die Beſtätigung dieſer Nachricht. — Eine ſehr 
auffallende Thatſache iſt hier und in Mailand 
zum Vorſchein gekommen, nämlich der Ankauf 
von Abſchiedsſcheinen, welche Garibaldiniſche 
Soldaten und Offiziere bei der Auflöſung ihrer 
Korps erhielten. In Mailand iſt das venetia— 
niſche Comitee, hier ein höherer Offizier Gari— 
baldis der Sache auf die Spur gekommen und hat 
die Beweiſe ſolcher Verkaufskontrakte in Händen. 
Dieſe Abſchiedskarten werven 50, 60 bis 70 
Franes bezahlt, für Offiziersabſchiede wurden ſo⸗ 
gar 300 Francs geboten. Die Mitglieder des 
senetianifhen Comitees behaupten, daß das 
Geld zu dieſem Handel von einer Perſon aus: 
gehe, die erſt vor Kurzem aus Venedig in Mai⸗ 
land angekommen iſt, und in Verdacht ſteht, ge— 
heime Verbindungen mit der öſterreichiſchen Po— 
lizei zu unterhalten. Man geht ſo weit, zu 
behaupten, daß auch der Herzog von Modena 
bereits rothe Hemden angekauft habe, womit er 
ſeine Soldaten bekleiden wolle. — Alles um den 
casus belli zu provoziren nach welchem Oeſter— 
reich vermeintlich ſucht, ſo abentheuerlich dieſe 
Dinge auch klingen. 

Rußland. Warſch au, den 3. In Kaliſch 
(den 2.) iſt die Ruhe wieder hergeſtellt und ein 
Comitee hat ſich zur Aufrechterhaltung derſelben ge⸗ 
bildet. Zufolge einer heute aus St. Petersburg 
eingegangenen telegraphiſchen Depeſche hat der 
Kaiſer — damit unzufrieden, daß man ſich mit dem 
geſtern publicirten Manifeſt, welches im Wefent- 
lichen die Errichtung des Staats⸗Raths, der 
Gubernial⸗, Kreis- und Municipal-Räthe ver⸗ 
fügt, nicht zufriedengeſtellt erklärt hat — dem 
Fürſten⸗ Statthalter Gortſchakow feinen Willen 
kundgethan: daß 1) die Bürgerwehr (Strasz 
Obywatelska) aufzuhören hat, alſo die 1200 
funetionirenden Männer zu entlaſſen ſeien, weil 
der Kaiſer die beſtehende Polizei- und Wacht⸗ 
mannſchaft als ausreichend erachte; 2) die Lan⸗ 
destrauer, fo wie das National-Coftüm Czara⸗ 


‘ mars, rothe, hellblaue und weiße Mützen, ſofort 


verboten ſeien; 3) daß, im Falle Widerſetzlich⸗ 
keiten vorkommen ſollten, die Ordnung durch 
alle Mittel und mit aller Energie herzuſtellen, 
und der Gehorſam gegen die Geſetze aufrecht 
Ir halten fei. Alles iſt auf den Beinen; Mis 
— d. atrouilfen durchziehen unaufhörlich die 

adt. och iſt die Ruhe nirgends geſtört. 
Man erwartet dieſer Tage viel Militär, unter 
dem auch ein Corps Baſchkiren, welche bereits 
im Königreich eingetroffen. An die Stelle des 


Generals Geczewicz iſt der wirkliche Staatsrath 


Platonow zum General⸗Director der Regierungs- 
Commiſſion des Innern an Muchanows Stelle 
ernannt. — Die „Bresl. Zig.“ meldet von der 
polniſchen Grenze am 3. d., daß die Kaliſcher 
Unruhen fortdauern und nach einem Programm 
organiſirt zu ſein ſcheinen. Geſtern hat ſich die 

olksmaſſe nach dem Grenzamt Szeypiorno be⸗ 
geben, dem Director eine Katzenmuſik gebracht 
und die Fenſter eingeſchlagen. Der Director 
war über die preußiſche Grenze geflüchtet und iſt 
erſt ſpäter zurückgekehrt. Aus Warſchau ſoll der 

efehl eingetroffen ſein, die Unruhen mit be⸗ 
waffneter Macht zu unterdrücken. — Die Bür⸗ 
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ger⸗Delegation iſt aufgelöſt worden und ſoeben 
ihre Schlußſitzung gehalten und ſich mit einer 
Mahnung zur Fortſetzung der friedlichen Hal⸗ 
tung von der Einwohnerſchaft verabſchiedet. 

Türkei. Nach in Wien (d. 4.) einge⸗ 
gangenen Berichten aus Konſtantinopel vom 30. 
v. Mts. meldet das „Journal de Conſtantinople“ 
als poſitiv, daß in Spizza 51 Individuen ge⸗ 
landet und von herbeteilenden Montenegrinern 
in die Berge geführt worden ſeien. — Nach dem 
„Levante⸗Herald“ wären die Schiffe unter ſardi⸗ 
niſcher Flagge geſegelt; der Führer der Schaar 
wäre Mieroslawski geweſen und hätte dieſer nach 
der Landung die Telegraphendrähte durchſchnei⸗ 
den laſſen. 


Lokales. 

Kommerzielles. Unſere Leſer werden ſich der Notiz in 
Nr. 27. d. Bl. noch erinneren über die Erde, welche die 
Umarbeitungsplätze der Getteidehändler am biefigen Ufer 
bedeckt, und das Umarbeiten des Getreides auf denſelben 
unmöglich macht. Das Forträumen war durch einen Be- 
fehl der Königl. Commandantur unterbrochen worden und 
wandte ſich des hald die Handelskammer an Se. Exe. den 
Herrn Handelsminiſter mit der Bitte, daß derſelbe dit 
ſchleunige Befeitigung jenes Hinderniſſes bei feinem Kolle- 
gen, dem Herrn Kriegsminifter, befürworte. Dem Geſuche 
iſt Gehör gegeben worden. In Folge deſſen ſteht der Ma- 
giſtrat mit der Königl. Commandantur in Unterhandlung 
ſowol wegen des Fortſchaffens der Erde, als auch betreffs 
Herſtellung des Bollwerkes am dieſſeitigen Ufer. Ohne 
Frage werden die Unterhandlungen das von der ſtädtiſchen 
Bewohnerſchaft gewünſchte, erfreuliche Reſultat haben, da 
auch die beireffende Königl. Militärbebörde, fo ſehr fie auch 
das fortifaktoriſche Intereſſe der Feſtung pflichtgemäß wahr- 
nehmen muß, den Bedürfniſſen des biefigen Verkehrs und 
Handels gern Rechnung tragen wird. 

— Witterung. Die ſchönen, fonnigen Frühlingstage, 
welche Ende März eintraten und zur Feſtfreude weſentlich 
beitrugen, ſind ſeit dem 7. einem ſehr kühſen Regenwetter 
gewichen, welches eine geheizte Stube und den Winter- 
überzieher wieder zu ſehr angenehmen Dingen macht. 
Hoffen wir, daß die Witterungsänderung den Saatſeldern 
keinen Schaden bringen werde, deren zeitiger Stand in 
unſerer Umgegend eine gute Ernte in Ausſicht ſtellt. Nur 
der Rübſen hat auf mehreren Gütern ſo gelitten, daß die 
Gelder werden umgepflügt werden müſſen. 

— Cheater. Zum Beneſiz des Herrn Tſchorny: „Die 
Memoiren des Teufels“, Luſtſpiel in 3 Akten von Schneider. 
So wenig die wunderbare Fabel des Stücks den Anfor- 
derungen des gefunden Menſchenverſtandes entfpricht, welcher 
zunächſt nach der Wahrſcheinlichkeit und der Möglichkeit 
einer Begebenhell, zumal aus der Gegenwart, fragen muß, 
ſo wird das mit Bühnengeſchick gearbeitete Stück ſelbſt, 
wenn die Aufführung nur einigermaßen geht, dennoch unter- 
halten und, da es „dankbare Rollen“ bietet, nicht ſobald 
vom Repertoir verſchwinden. Hier iſt daſſelde zum Defteren 
aufgeführt, und zwar ſtets, ſowie heute, vor einem beſetzten 
Hauſe. Die Aufführung ging nicht durchweg fließend, 
namentlich war der erſte Akt matt, dagegen effektuirten die 
beiden nächſtfolzenden Akte mehr. Die bervorragen- 
den Partien „Marie“ Fräulein Zitt, „Samuel“ Herr 
Tſchorng und „Iran. Gauthier“ Herr Hock wurden ſehr 
wacker dargeſtellt, während auch die übrigen Mitwirkenden 
ſich nach Kräften bemühten, ihren Aufgaben gerecht zu wer⸗ 
den. Nur Herr Würſt „Chevalier de la Rapiniere” hälte 
nicht vergeſſen dürfen, daß er einen ſchuftigen Gourmand 
aus der ſogenannten noblen Geſellſchaft darzuſtellen hatte. 
Die Wahl der letzten Piece, einer einaktigen Poſſe: „Der 
Schwiegervater aus Kulmſee“ erklärt und entſchuldigt auch 
die Abſſcht des Beneſizianten ſich eine gute Einnahme zu 
verſchaffen. Die Poſſe wird, wenn fie noch fo gut geſpielt 
wird, und ſie wurde heute mit Fleiß geſpielt, ſtets bei 
einem Publikum, wie das hieſige, deſſen Mehrzahl das 
Prädikat „gebildet“ mit Recht in Anſpruch nehmen darf, 
den Eindruck eines trivialen Spaßes hinterlaſſen. Zum Schuß 
wurden Herr Hock „Fellheim“, Herr Tſchorng „Rabe“ und 
Frau Müller „Blanca“ gerufen. Fräul. Treptau „Clara“ 
ſpielte ihre kleine Partie mit günſtigem Erfolg. — Am 
Sonntag den 7. wurde auf allgemeines Verlangen: „Ein' 
feſte Burg iſt unſer Gott“ wiederholt. Das Haus war 
mit Ausnahme der Logen ſehr beſetzt. Wunderbar wäre 
es auch geweſen, wenn das patriotiſche Volksſchauſpiel, 
welches überall mehrere Wiederholungen erlebt hat, hierorts 
nicht gezogen hätte. Die Wiederholung beſtätigte bei uns 
unſer erſtes Urtheil über das Stück. Trotz ſeiner Schwächen 
verdient daſſelbe um feiner ethiſchen und patriotiſchen Ten- 
denz willen volle Anerkennung und wir könnten uns freuen, 
wenn wir derartige Volks ſchauſpiele aus der deutſch⸗preußl⸗ 
ſchen Geſchichte recht viele hätten, namentlich um die trivialen, 
mit frivolen Redensarten geſpickten Poſſen zu verdrängen, 
welcher Wunſch einen anderen nicht ausſchließt, den nemlich, 
daß dieſe Stücke auch dramatiſche Kunſtwerke in jeder Be⸗ 
ziehung ſein möchten. Da dieſe aber zur Zeit noch fehlen, 
ſo können wir mit Arbeiten zufrieden, wie ſie Arthur 
Müller's bühnenkundige Feder geliefert hat. Die Dar- 
ſteller ernteten auch heute vielen Beifall. 


Inferate. 
Pommerfcher Räucher⸗Lachs 


offerivt in großen und kleinen Fiſchen billigſt 
L. A. Janke in Danzig. 


Oeffentliche Sigung der Stadt⸗Verordneten. 
Mittwoch, den 10. April c., Nachmittags 3 Uhr 
Tagesordnung: Verkauf des Steinkohlen⸗ 
theers bei der Gasanſtalt; Uferbauten; Fixirte 
Anſtellung des Inſpektors und Buchhalters bei 
der Gas-Anſtalt; Rabatt⸗Bewilligung beim Gas⸗ 
Konſum; Reſkript des Königl. Juſtizminiſteriums 
wegen Ausbaues der dem Kreis⸗Gerichte überlaſ⸗ 
ſenen Räumlichkeiten; Reparatur der Uhr im 
Stadtverordneten⸗Sgale; Vermiethung eines Rau⸗ 
mes des Kämmerei⸗Holz⸗Platzes an das Tiſchler⸗ 
gewerk; Betriebs Reglement der Gas⸗Anſtalt; 
Bau eines Turnſaales und neuer Klaffenzimmer 
in der ſtädt. höheren Töchterſchule; Decharge⸗Er⸗ 
theilungen; Ein Geſuch um Aufnahme in das 
Bürger⸗Hospital; Gratifications⸗ und Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Geſuche; Ein Anleihe-Geſuch. 
Thorn, den 8. April 1861. 
Der Vorſteher Adolph. 


Bekanntmachung. 

Das den minorennen Geſchwiſtern Joseph, 
Rosalie, Francisca und Teela Kreter gehörige, 
zu Neue Jacobs-Vorſtadt Nr. 1 allhier belegene 
Grundſtück, worin die Schanf- und Krugwirth⸗ 
ſchaft betrieben wird, beſtehend aus 1 Wohnhauſe, 
1 Gaſtſtalle 1 Scheune, 1 kleinen Stalle und ca. 
5 Morgen preußiſch Land incl. der Hofſtelle, ab⸗ 
geſchätzt auf 1400 Thlr. und nach dem Nutzungs⸗ 
Anſchlage von einem jährlichen Ertrage von 136 
Thlr. ſoll in freiwilliger Subhaſtation am 

17; Juli . J., 

Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsgeſtelle verkauft werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind im 
Bureau II einzuſehen 
Thorn, den 28. März 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 

2. Abtheilung. 


Proclama. 
Die in dem Hypothekenbuche des dem Bäcker⸗ 
meiſter Eduard Anton Meissner gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Podgurz Nr. 32 für die Erben der am 15. De⸗ 
zember 1826 verſtorbenen Ehefrau des Ignatz 
Kwiatkowsi Regine geborne Handtke nnd zwar: 
a, die Wittwe Wilde, 
b. die Ludowica Friedericke verehelichte Bi- 
soldt, Adolph Raphael, Ernst Leo, Ludwig 
August und Vietor Alexander Geſchwiſter 
Handtke als Erben des Philipp Handtke. 
Rubrica III loco I wegen ihres Erbtheils 
von 66 Thlr. 20 Sgr. nebſt 5 pCt. Zinſen ſeit 
dem 15. Dezember 1826 — auf Grund der Re⸗ 
quiſition des Collegii aus den Regine Kwiat- 
kowski'ſchen Nachlaß-Akten vom 5. November 
1830 ex decreto vom 22. Auguſt 1835 einge⸗ 
fal we Vaneo pro Beaute jure et loco 
oll wegen angeblicher Bezahlung dieſer Poſt ge— 
löſcht werden. 5 e ee 

Die vorbenannten Erben der Regine Kwiat- 
kowska gebornen Handtke, reſp. deren Erben, 
Ceſſionarien, oder die ſonſt in ihre Rechte getre⸗ 
ten ſind, werden hierdurch aufgefordert ſich mit 
ihren Anſprüchen auf die bezeichnete Poſt ſpäte⸗ 
ſtens in dem auf 

den 17. Juli d. J., 
Vormittags 12 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Leſſe anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls fie mit denſelben 
präcludirt und die Poſt im Hypothekenbuche ge⸗ 
löſcht werden wird. 8 
Thorn, den 28. März 1861. 5 
Königliches Kreis-Gericht. 
1: Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 23. April d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Glaſermeiſters Orth 
hieſelbſt zwei Pferde öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 3. April 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
In Nr. 158,9 am Altſtädtiſchen Markt ſtehen 
zwei gute Ziegen zum Verkauf. Eine für 9, 
die andere für 7 Thaler. 
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Bekanntmachung. V 
Sonnabend Nachmittags werden weder Zah⸗ 
lungen an die Gas⸗Anſtalts⸗Kaſſe, noch Beſtellun⸗ 
gen auf Produkte (Coaks) ꝛc. angenommen. 

Thorn, den 4. April 1861. 

Der Magiſtrat. 
Im Verfolg meiner Veröffentlſchung in Nr. 
37 des Thorner Wochenblattes, ſowie der darin 
enthaltenen Bemerkung des Herrn Landrath 
Steinmann zu Thorn, habe ich ferner zur öffent- 
lichen Kenntniß zu bringen: | 

Auf meine diesfällige private Anfrage, er⸗ 
hielt ich das nachſtehende in eine amtliche Form 
gehüllte Schreiben des Herrn Steinmann, deſſen 
weitſchweifige Faſſung die Grundloſigkeit der aus⸗ 
geſtreuten Verdächtigung ſchlecht verdeckt. Es 
lautet wörtlich: f 

Euer Hochwohlgeboren nehme ich nicht An⸗ 
ſtand auf die gefällige Anfrage vom 22. d. M. 
ganz ergebenſt zu erwiedern, daß ich allerdings 
mit dem Herrn Rittergutsbeſitzer und Kreisdepu⸗ 
tirten von Kries. Slawkowo — als Mitglied eines 
Comitee's iſt mir derſelbe weder hierbei noch 
ſonſt bekannt geworden — Anfangs v. M. von 
einer mir gewordencu dienſtlichen Anzeige geſpro⸗ 
chen habe, nach welcher auf einigen Gütern des | 
Thorner Kreiſes der Verſuch gemacht worden fein ! 
ſollte, die Betheiligung der Einwohner ꝛc. an 
einer zu Gunſten der Polniſchen Sprache an das 
Haus der Abgeordneten zu richtenden Petition 
durch Androhung von Dienſtentlaſſung herbeizu⸗ 
führen, — und daß ich es für möglich halte, daß 
das bald darauf veröffentlichte Erbieten des Herrn 
v. Kries und einiger anderer Beſitzer des Kreis | 
ſes, für die Unterbringung von Leuten, welche in | 
Folge deſſen ihres Dienſtes wirklich verluſtig 
gehen möchten, ihrerſeits Sorge zu tragen, ſich 
hierauf bezogen hat. Ich bedaure indeß ſpeziellere | 
Mittheilungen als die vorſtehenden, fo wie die 
anſcheinend gewünſchte privative Erörterung des 
Gegenſtandes mit Rückſicht auf meine amtliche 
Stellung, welche mein Verhalten in der Sache 
ſowohl früher beſtimmt hat, als auch ferner be⸗ 
ſtimmen muß, überhaupt reſp. namentlich Euer 
Hochwohlgeboren gegenüber hiermit umſomehr 
definitiv ablehnen zu müſſen, als die dienſtliche 
Anzeige, auf welche meine Eröffnung an den 
Herrn von Kries ſich gründete, reſp. dieſe Letztere 
ſelbſt, wie Wohldieſelben aus dem Vorſtehenden 
entnehmen wollen, keinen Bezug auf Sie gehabt hat. 

Thorn, den 25. März 1861. f 

Der Königliche Landrath. 
gez. Steinmann. 

Die Namhaftmachung der öffentlich beſchul⸗ 
digten Perſonen wird alſo verweigert! Es iſt 
dies eine Zartheit, an die wir hier nicht ge⸗ 
wöhnt ſind. 

Ich darf daher annehmen, daß es dem 
öffentlichen Urtheil nicht ſchwer fallen kann, zu 
beſtimmen, wer die entſtandenen Mißhelligkeiten 
zu nähren ſich nicht geſcheut hatte und bedaure 
nur, daß das Comitee ſich ſo ſehr von ſeiner 
Leichtgläubigkeit hat hinreißen laſſen. Mir bleibt 
gegenwärtig nur die Beſchwerde im Disziplinar⸗ 
Wege übrig und dieſe werde ich zu ergreifen wiſſen. 

Trzebez, den 2. April 1861. 
von Biaski. 


Die Mitglieder des Vorſchußvereins werden 
zur ſtatutenmäßigen Generalverſammlung zu Dien⸗ 
ſtag, den 9. April, Abends 8 Uhr ins Hilde- 
brand'ſche Lokal eingeladen. 


Der Ausſehuß. 
Königsbrunn 


Dr. Putzar's Wasserheilanstalt 
und gymnast. Anstalt. in der Sächs. 
Schweiz, nächst der Station Königstein. 
Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 

Von heute ah wohne ich Neuftadt Nr. 210 
im Hirschberger'ſchen Hauſe eine Treppe hoch. 

Thorn, den 5. April 1861. 

Dr. Scheller, 

8 Stabsarzt. 

Mehrere Theaterfreunde erſuchen Herrn Diret⸗ 
tor Mittelhausen um die Aufführung don „Emilia 
Galotti.“ 


— ———— ͤ »eö 
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In Comulissionsverlags“ von A. Lehmkuhl 
& Co. in AETONA erschien so eben, und ist vorräthig 
bei Ernst Lambeck in Thorn: 


Die Aräuterkur, 


ein einfaches, naturgemässes; untrügliches 
Heilverfahren ü 
bei allen chronischen Krankheiten und 
Indisposilionen des menschlichen Körpers. 
Bewährt durch tausende von überraschenden Heilerfol- 
gen, bei ihrer Anwendung in der berühmten Anstalt des 
königlich hannoverschen Heildirectors 


Friedrice Lampe 


zu Goslar am Harzgebirge. 
Nunmehr zu allen Jahreszeiten und an allen Orten 
ermöglicht durch 
Dr. La Croix. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 


Anzeige für die Herren 
Oeconomen. 
Ich offerire hiermit feingemahlenes i 
irass further Abraum Dungensulæ 
13 Procent Kaly enthaltend, als ganz vorzüg⸗ 
liches Düngmittel zu dem feſten Preiſe von 9 
Sor. pr. Ceniner ab hier und führe Beſtellung 
gen prompt aus. Agenten die den proviſions⸗ 
weiſen Verkauf dieſes Artikels beſorgen wollen, 
können ſich brieflich melden. 
Magdeburg, im März 1861. f 
f Fr. Wilh. Schulz. 
Achten Schweizer⸗, Bairiſchen Schweizer⸗ 
und Gebirgs⸗Kräuter⸗Käſe vorzüglicher Qualität 
ſowie beſten Pflaumenmus empfiehlt billigſt 
3 = ©. Erns'i'ſche Handlung. 
N inem geehrten Publikum zeige id an, daß 
ich Neuſtadt Gerechte Straße 11e. 97 ehh und 


breit berühmten Namens der obigen Anstalt und ihres von morgen Mittwo 
verdienstvollen Begründers um die Aufmerksamkeit und gen, Pitti, ch, den 10, d. Mts. meine 


das Interesse eines jeden Leidenden für diese Brochüre | Bäckerei eröffne. Auch werde ich 8 Brode für 
2 lesben“ 5 1 Thlr. und zwar großes und ſchmackhaftes Brod 


fahfı An:zpinp llieefern und bitte um gütigen Zuſpruch. 
E abüiffements-Angei 7 | Sale A. Schultz, Bädermeifter. 
Dem hieſigen ſowie auswärtigen Publikum e 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich mich Pommerſcher b Seklachs, ſriſch und 
am hieſigen Orte als auch delikat marinirt in Fäßchen von 15 Pfund 


Riemer, Sattler. und Tapezierer lr empftegt in, Danzig 

etablirt habe. Ich bitte um geneigten Zuſpruch m #: Jauke. 
und verſichere gute Arbeiten zu den ſolideſten Ein Commis (Naterialiſt) der mehrere 
Preiſen zu ſtellen. | Jahre auch jetzt noch als Buchhalter fungirt, und 


Zeuaniſſer 517 j 5 
Thorn, den 8. April 1861. von guten Zeugniſſen unterſtützt wird, ſucht zum 
UNE 6 Renee 1. Juli oder ſpäter ein ähnliches Engagement. 
Riemermeiſter E — Gefällige Offerten werden unter A. K. 
wohnhaft Louiſenſtraße Nro. 2 beim nest Lentante: denz ere 
Klempnermeiſter Herrn Wolff. 


Schirrholz-Vetkauf im Walde zu 
Kettigbonbons, | 


Swiercynko. 
fo wie alle Sorten Geſchmackbonbons ſtets friſch Im Walde zu Swiereynko werden an nach- 
und kryſtallklar a Pfd. 10 und 12 Sgr., die be⸗ 


benannten Tagen Buchen⸗ und Birken⸗Nutzholz 
rühmten Dr. Gräfe ſchen Bruſtkaramellen à Pfd. Klafterholz, Stubben und Strauchhaufen meiſtbie⸗ 
10 Sgr. Malz⸗ und Eibiſch⸗Bonbons ä Pfd. 8 


tend gegen gleich baare Zahlung verkauft: 
Sgr. Die gegen Bruſtleiden fo berühmte Jet. | 1) Mittwoch, den 10. April, 9 uhr 
Moos⸗Chocolade a Pfd. 15 Sgr. Feinſte Vanille⸗ 2) Mittwoch, den 17. April, Vormittags. 
Chocolade a Pfd. 15 Sgr. Gewürz⸗Chocolade a Der Verſammlungs⸗Ort iſt der Krug zu 
Pfd. 12 Sgr. Geſundheits⸗Chocolade à Pfd. 10 Roſenberg. 
Sgr., ſämmtliche Sorten 0 6 0 un 1 a Thorn, den 8. April 1861. 
Pfd. Chocoladenpulver à Pfd. 6 und 8 Sgr. A. 7 x 
Süßes Pflaumenmus à Pfd. 5 Sgr. Süßes 05 Danieiowski. 


Kirſchmus a Pfd. 6 Sgr. Kirſchſaft ü Pfd. 8, a Das Grundstück Pre, 455 Altftadt it 
10, und 12 Sgr. Himbeerſaft a Pfd. 12 und 


ſofort unter vortheilhaften Bedingungen 
15 Sgr. empfiehlt E. Wengler, 


m zu N HERAN die Parterre⸗ 

Conditor. ohnung nebſt Dinter- Gebäuden und Zwinger 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern findet in zu vermiethen. 9 3 Krüger. 

meiner Conditorei ſogleich eine Stelle als Lehrling. i Ein Lehrling für mein hieſiges Geſchäft 

Ber lat wo hemiihe wird zu engagiren geſucht. 5 

Bettſeder-einigungs-Maſchine . in Flügelfortepiano it zu vermiethen 
N bei 


CR 
. Marold, — Nro. 256 eine Treppe hoch. 
Altſtadt Nr. 370, in der Nähe des Herrn Ein meublirtes Zimmer mit guter Bedienung 
5 Hildebrandt. 22 


1 N N lann ſofort Bäckerſtraße Nro. 230 von 2 
Die Federn, welche auf dieſer Maſchine ge⸗ unverheiratheten Herren bezogen werden; auch iſt 
reinigt werden, werden vermittelſt Waffer-Dampf 


j ! er daſelbſt eine Neftauration angelegt und wird um 
gewaſchen, gebleicht und getrocknet Dieſes Ver⸗ reichlichen Zuſpruch gefälligſt gebeten. 
fahren bewirkt nicht allein, daß die Federn ihre „ RER 


| Tat ST He 
Bam! 1 in Laden nebſt Wohnung iſt in der Breiten⸗ 
urſprüngliche Elaſtizität wieder erhalten, ſondern E ze zu vermiethen. D 3 ; 
fie bekommen auch eine ſchöne Weiße und Zart⸗ ſraße z H as Nähere in ber 
heit, und werden von allen Unrath befreit. 


Expedition dieſes Blattes. 3 
Der Preis der Reinigung iſt folgender: N Stadt⸗Theater in Thorn. 
1 Oberbett 10 Sgr., 1 Unterbett 10 Sgr. Dienſtag, den 9. April. Zum Benefiz für Fräul. 
e r h Zitt: „Die Schule der Verliebten“. Luſtſpiel 
Die Maſchine ſteht zur Anſicht. 


in 5 Akten von Carl Blum. Hierauf: „Herr⸗ 
mie” Eine braun gepreßte Ledertaſche ip | mann und Dorotheg.“ Vaudedille⸗Poſſe in 1 
verloren worden, enthaltend einen bei⸗ 
nahe fertigen Kinderſtrumpf, ein Taſchentuch, ein 


Akt von Kaliſch. Muſik von Lang. 
Portemonnai mit 10 Sgr. Der ehrliche Finder 


Donnerſtag, den 11. April. Zum erſten Male: 
zEliſabeth Charlotte“, eder: „Eine deutſche 
erhält eine angemeſſene Belohnung für Abgabe 
derſelben beim Schmied Herrn Hesselbein. 


Fürſtin in Frankreich““ Hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 Akten von Paul Hehſe. (Preisſtück.) 
Emma Müller, Schauspielerin. 5 


J. OC. F. Wittelhausen. 
— — — — — — — — — . — 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Koch⸗ 
kunſt erlernen will, kann ſich melden im 


ee u Tac r⸗Noctzen, 

m 2 en 6. . b. 5 r. dr. 4 Sir. 
15 Eötei de Samssouei. NN Ar. 27 3,11 St 
Ein Schreibpult und ein Ladentifch 


Waſſerſt. 7 F. 3 3. 
Den 7. April. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 27. 3. 10 Str. 
ca 6—87 lang wird zu kaufen geſucht. Näheres 13 — „ W. 1 Gr. Luffor, 28 € 
jagt die Expedition dieſes Blattes. Waſſerſt. 6 F. 10 3. es Se 


